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ANZEIGE

Mit Flyern und Plakaten für Tempo 30
Rund einenMonat vor der Urnenabstimmung starten das Pro- und dasContrakomitee denAbstimmungskampf inGipf-Oberfrick.

Nadine Böni

Tempo30– JaoderNein?So lau-
tet die Frage für die Gipf-Ober-
fricker Stimmberechtigten am
Sonntag, 7. März. Dann geht es
an der Urne um die flächende-
ckende Einführung des neuen
Temporegimes auf allen Quar-
tierstrassen.Die Entscheidung,
die dann fällt, wird definitiv
sein: Urnenabstimmungen
unterliegen keiner Referen-
dumsfrist.

Gut einen Monat vorher
startendiebeidenKomiteesnun
in den Abstimmungskampf –
wobei: Die Tempo-30-Gegner
dürften sich diesbezüglich eher
zurückhaltend zeigen. Das zu-
mindest darf vermuten,wermit
Emanuel Suter spricht.DerSVP-
Grossrat engagiert sich im Ko-
mitee «Gegen die Einführung
von Tempo 30». «Es wird wohl
den einen oder anderen Leser-
brief von unserer Seite geben,
und wir werden sicher versu-
chen, unsereArgumente in per-
sönlichenGesprächen zu erklä-
ren», sagt Suter.Weitere Aktio-
nen seien derzeit nicht geplant.

Befürworterwerbenauf
Plakaten für ihrAnliegen
Anders bei den Befürwortern.
DasKomitee«ProTempo30 für
mehr Wohnqualität» hat einen
Malwettbewerb für Kinder ge-
startetundFlyerdrucken lassen.
«Kurzfristig haben wir uns
ausserdem dazu entschieden,
auch mit ein paar Plakaten zu

werben – einfach, um die Auf-
merksamkeit fürdasThemaund
die Abstimmung zu erhöhen»,
sagtMelanie Jenni. «Wirhoffen,
dass wir so die Tempo-30-Be-
fürworterinnen und -Befürwor-
ter imDorf für dieAbstimmung
mobilisieren können.» Darum
geht es Jenni zufolgenunhaupt-
sächlich, denn: «Tempo 30 ist
gerade in Gipf-Oberfrick eine
emotionaleAngelegenheit.Vie-
leMeinungen sind wohl bereits
gemacht.»

Wichtigstes Argument der Be-
fürworter ist neben dem Lärm-
schutz die «Verkehrssicherheit
für die schwächsten Teilneh-
menden im Strassenverkehr,
Fussgänger, Kinder oder Senio-
ren», so Jenni. Es gäbe in Gipf-
Oberfrick kaum Quartierstras-
senmit einemTrottoir. «Ichbin
selber Mutter von drei kleinen
Kindern, die einen Schulweg
ohne Trottoir haben. Da erlebt
manabundzuSchreckmomen-
te.»BeiTempo30sei erwiesen,
dass es «die Verkehrssicherheit
erhöht, und das mit verhältnis-
mässig geringem Aufwand».
«Viele fahren zwar heute schon
vernünftig – aberwir sehen,dass
derMenschenverstandnicht im-
merundbei allen funktioniert.»

Gegnerberufensichauf
Unfallstatistik
Vernunft ist ein Stichwort, das
auch bei den Tempo-30-Geg-
nern fällt.«DieGipf-Oberfricke-
rinnenundGipf-Oberfrickerha-
benbewiesen, dass sie vernünf-
tige Autolenker sind», sagt
nämlich auch Emanuel Suter.
VerschiedeneVerkehrsmessun-
genhättenetwagezeigt, dassdie
gefahrene Durchschnittsge-
schwindigkeit aufdenQuartier-
strassen im Dorf bei knapp
34 km/h liegt. Er verweist
ausserdem auf die Unfallstatis-
tik, denn:«DieStatistikbeweist,
dass unsere Quartierstrassen
nicht gefährlich sind.»

In den vergangenen zehn
Jahren seien demnach auf den

Gipf-OberfrickerQuartierstras-
sen zehn Unfälle polizeilich re-
gistriert worden. «Bei nur zwei
Fällen kommt der Automobilist
alsUnfallverursacher inFrage»,
sagt Suter. «Von den registrier-
ten Unfällen hätten mit Tempo
30 alsomaximal zwei allenfalls
verhindertwerdenkönnen,wo-
bei beideUnfällenur zu leichten

Verletzungen führten.» Er stört
sich daran, dass die Diskussion
umdasTemporegime«emotio-
nalisiert» werde. Stattdessen
würde er sich eine «faktenba-
sierteDiskussion»wünschen.

Tempo30– JaoderNein?So-
wohl Gegner wie auch Befür-
worter gehen von einem engen
Ausgang der Abstimmung aus.

Bereits 2002 und 2009 wurde
dieEinführungvonTempo30 in
Gipf-Oberfrick an der Urne ab-
gelehnt. Knapp 60 Prozent be-
trug der Anteil an Nein-Stim-
men noch 2009. «Jetzt stehen
dieChancen50:50», glaubt Su-
ter. Und Jenni hofft, dass sich
dasBlattnunzuGunstenderBe-
fürworter wendet.

Emanuel Suter
Contrakomitee

«DieGipf-Oberfri-
ckerhabenbewiesen,
dass sievernünftige
Autolenker sind.»

Gipf-Oberfrick entscheidet in einemMonat über Tempo 30. Bild: Sandra Ardizzone (Spreitenbach, 8. Mai 2018)

Reha startet ins Jubiläumsjahr
1896wurde die Klinik als «Badeanstalt für unbemittelte Kranke»
gegründet. Im Frühjahr nun soll eine Jubiläumsschrift erscheinen.

Rheinfelden Die Reha feiert in
diesem Jahr ihren 125.Geburts-
tag. «Für das Jubiläumsjahr hat
sichdieRehaeinigesvorgenom-
men, auch wenn die Pandemie
mancheder geplantenAktivitä-
ten leider nicht erlaubt», heisst
es ineinerMitteilungderKlinik.
So sollen die Mitarbeiterinnen
und Mitarbeiter wie auch die
Pensionierten der Klinik regel-
mässig mit kleinen Aufmerk-
samkeiten wie der Backmi-
schung für das Jubiläumstört-
chenzumJahresbeginnodermit
Aktionen wie Wettbewerben
oder Rätseln überrascht wer-
den. Zudem soll spätestens im
November 2021, vorausgesetzt
diePandemielageerlaubtes,das
Personalfest im Rahmen des
125-Jahre-Jubiläumsstattfinden.
Auch für geladene Gäste ist in
diesemRahmeneinAnlass vor-
gesehen.

Der geplante Tag der offe-
nenTürhingegenwirdaufgrund
der aktuellen Lage leider nicht
stattfinden.«DieÖffentlichkeit
soll aber in einer anderen Form
in das Jubiläumsjahr eingebun-
den werden», heisst es weiter.
Sowohl stationärewie aucham-
bulante Patientinnen und Pa-
tienten erhalten ein kleines Ju-
biläumsgeschenkundwerden in
die Aktionen einbezogen.

Weiter entsteht eine Jubiläums-
schrift, welche die Entwicklung
und den Wandel vom Sanato-
riumzumführendenRehabilita-
tionszentrum aufzeigt. Die
Schrift wird imFrühling auf der
WebsitederKlinikveröffentlicht
und auch als Printversion ver-
fügbar sein.

DasSolewasser stand im
ZentrumderKur
Die Klinik wurde 1896 gegrün-
det. Aus der einstigen«Aargau-
ischenBadeanstalt fürunbemit-
telteKranke»hat sichdieReha-
bilitationsklinik entwickelt.
Heutewiedamals ist sieüberdie
Region hinaus bekannt. Die
Nachfragenachwirksamenund
dem Stiftungszweck entspre-
chend auch kostengünstigen
Badekuren für «unbemittelte
Kranke»war demgemäss hoch.
ImZentrumeinerKur stand lan-
ge Zeit das Solewasser, ergänzt
durch zahlreiche weitere Be-
handlungsmethoden, zu denen
unter anderen Kohlensäuresol-
bäder, Wickel, Inhalationen,
Trinkkuren und Lichttherapien
zählten.

Immer wieder musste das
Sanatoriumauf aktuell vorherr-
schendeKrankheiten reagieren.
Tuberkulose, Kinderlähmung,
rheumatischeLeiden – stets galt

es, die entsprechendenHeraus-
forderungen anzunehmen und
diepassendenBehandlungsme-
thodensowiediedazunötige In-
frastruktur anzubieten.

Mit dem Inkrafttreten des
Bundesgesetzes über Bundes-
beiträgeandieBekämpfungder
rheumatischen Krankheiten
1963 wurde die Rehabilitation
rheumatischerErkrankungenzu
einemmassgeblichenmedizini-
schenFachgebiet, was denWeg
fürdenUm-undAusbaudesSa-
natoriums in eine moderne
Rheuma- und Rehabilitations-
klinik ebnete. 1966 litten 80
Prozent der im Sanatorium be-
handelten Gäste an rheumati-
schenKrankheiten.

DurchdieKonzentrationauf
spitalbehandlungsbedürftige
Erkrankte entwickelte sich die
Klinik in der Folge vom Misch-
betrieb zueinemmodernenKli-
nikbetrieb mit umfangreichen
Therapie- und Dienstleistungs-
angeboten. Heute ist die Reha
einesder führendenRehabilita-
tionszentren fürNeurologie,Or-
thopädieundGeriatrie. «ImBe-
reichderSchlaganfallrehabilita-
tion geniesst die Klinik gar
nationale Reputation, wo sie
schweizweit gemessen an der
Anzahl Fälle das grösste Zen-
trum ist», heisst es. (az)

Die neue S-Klasse.
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